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ÇfrBJïafottb.
3et?t E?at um jeben Baum unb Straud)

6er fjerbft fein Bei? gefdjloffen.
Ben gelbem nad) fdjroält bünner Baud;
nadjbenffam unb ueröroffen.

Bie Sonne ift fd)on lange geit
über ben Berg gegangen;
nun fyat ber BTonb, uerfläri unb breit,
fein Steuerten angefangen.

Siobert Qaïo6 îang, ÇBngg.

Es Ifudjtft tin JEidjt in te finftfrnin.
Sîobeïïe bon £>einridj ©ienîietoicg.

(Sd&Iujj.)

_
Sitterung, bie an biefem Sage bom frübjen äJtorgen an fielt unb

Ijeif; toar, begann ficE) um IDÎittag gn trüben. Sluê 9?orboften fdjtoammen
bunlie, fteHeutoeife !uf>ferfarbene Sofien bafjer, bie getoitterfd)toer auf ber
Sufi gu laften fdjienen. 9?och leuchtete ba unb bort ber tiefblaue Rimmel
burdj bie Süden bjinburd) unb bie ©onne bergolbete mit ifitern geuer bie
SBofienränber. Über ber ©tabt toie über ben SCnE)öb>en ff>annte ber Rimmel
nod) ein breite! blaueS §8anb; unter ben-Sofien EjerrfcEjte tiefe Sinbftitte.

§iuf ber ^od)ebene ©olgatlja ftanben ober lagerten bereingelte ÜDtenfdjem
gruben, bie bem guge, ben man bon ber ©tabt fier ertoartete, borauêgeeilt
toaren, unb ba§ Sonnenlicht ftraîjlte greif unb toeifj bon ben toeiten glasen
beê oben ©teinfelbeê gurüd, baê fteïïentoeife bon bunïlen Schluchten burd)=
furcht tear, bie um fo fditoärger toaren, je greller ba§ Sicht bie ©bene befdjien.
§fm öorigonte tauchten î)ôî)ere, aber ebenfo öbe ©ebirge auf, bie ber blaue
S)unft ber gerne umflojj.

gtoifd)en ben dauern ber ©tabt unb ber ^odhebene bon ©olgatïja lag
toeniger obeê, ftellentoeife grüne* glad)lanb, baê mit turmhohen gelfen über»
feiet toar. gn beren ©galten, too fid) mit ber geit burd) SSertoitterung ettoaâ
frudjtbare ©rbe angefammelt hatte, tourgelten frumme geigenbäume mit
fahlem Saub. ®ort unb hier ïlebte ein toeigeê $au§ mit flachem ®adj gleidh

„?tm puffl(i$ett Çetb." 3<aStgattg XIX. 1915/16. Çeft 2.

Herbstabend.
Jetzt hat um jeden Baum und Strauch

der Herbst sein Netz geschlossen.
Den Feldern nach schrvält dünner Rauch
nachdenksam und verdrossen.

Die Sonne ist schon lange Zeit
über den Berg gegangen;
nun hat der Mond, verklärt und breit,
sein Leuchten angefangen.

Robert Jakob Lang, Hiingg.

lts leuchtet ein Ficht in der Finsternis.
Novelle von Heinrich Sienkiewicz.

(Schluß.)

Die Witterung, die an diesem Tage vom frühen Morgen an hell und
heist Ivor, begann sich um Mittag zu trüben. Aus Nordosten schwammen
dunkle, stellenweise kupferfarbene Wolken daher, die gewitterschwer auf der
Luft zu lasten schienen. Noch leuchtete da und dort der tiefblaue Himmel
durch die Lücken hindurch und die Sonne vergoldete mit ihrem Fpuer die
Walkenränder. Über der Stadt wie über den Anhöhen spannte der Himmel
noch ein breites blaues Band; unter den-Wolken herrschte tiefe Windstille.

Auf der Hochebene Golgatha standen oder lagerten vereinzelte Menschen-
gruppen, die dem Zuge, den man von der Stadt her erwartete, vorausgeeilt
waren, und das Sonnenlicht strahlte grell und weiß von den weiten Flächen
des öden Steinfeldes zurück, das stellenweise von dunklen Schluchten durch-
furcht war, die um so schwärzer waren, je greller das Licht die Ebene beschien.
Am Horizonte tauchten höhere, aber ebenso öde Gebirge auf, die der blaue
Dunst der Ferne umfloß.

Zwischen den Mauern der Stadt und der Hochebene von Golgatha lag
weniger ödes, stellenweise grünes Flachland, das mit turmhohen Felsen über-
säet war. In deren Spalten, wo sich mit der Zeit durch Verwitterung etwas
fruchtbare Erde angesammelt hatte, wurzelten krumme Feigenbäume mit
fahlem Laub. Dort und hier klebte ein Weißes Haus mit flachem Dach gleich

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XIX. I915/IS. Heft s.



— 34 —

einem ©djtoalbenneft an fieinerner gelStoanb. 2IuS ber gerne flimmerten
bon einem ©otteSader her toeiße ©rabfteine herüber. SBegen ber nahen geier*
tage toaren in ber Sähe ber ©tabtmauern eine Spenge gelte unb ßaubptten
errichtet, in benen Penfdjen fid) lagerten fotoie bie Kamele ber nach ber ©tabt
firömenben Sanbbetooljner.

vsmmer höher ftieg am fpimmel bie feurige ©djeibe, unb eS ïam bie
©tunbe, too auf ber Hochebene getoôïjnlid) bie ©title beS ©obeS Iferrfdite, nach*
bem alle ßebetoefen in ©cfjluchten unb Käufern ©cfmh bor ber Ipifse gefucfjt.
Stud) je^t lag, ungeachtet beS aufjergetoöhnlichen ©reibenS, eine ernfte Trauer
über ber ©egenb. ®aS Mürmeln ber Stimmen, bie bon ber ©tabt herüber*
brangen, tourbe hier bon ber ©otenftitle aufgenommen unb berfd)Iudt.

®ie ©tharen, bie bom frühen Porgen an bort brüben auf ©olgatha
harrten, toenbeten bie ®öf)fe neugierig bem ©tabttor gu, auS toelehent ber Qug
ïommen follte. ^efto erfdjien bom SanbïjauS beS SanbhflegerS her eine ©änfte,
ber mehrere ©olbaten boranfdiritten, toelche für SIntäa ben SSeg offen gu
halten unb fie gegen allfällige SuSfdjreiiungen ber SolfSmenge gu frühen
hatten. Seben ber ©änfte her fdjritt ©inna in Segleitung beS êaubtmannS
SufiluS.

Slntäa fdjien ruhiger unb burd) baS herannahen ber um bie PittagS*
ftunbe ftetS toieberïehrenben ©efichte toeniger geängftigt. 2ßaS ihr ber Sanb*
Pfleger bon bem jungen Sagarener ergählt hatte, peitfchte ©enffraft
auf unb lenfte ihre Slufmerffamfeit bon bem ©Icnb, baS an ihrem Sebent
marïe gehrte, ab. ©ie hatte ettoaS Unerhörtes bernommen, baS fie beinahe
nidjt gu faffen bermod)te. 3Boï)I fannte bie bamalige 2Mt Penfdjen genug,
bie fo ruhig bahinftarben, toie ein brennenber ©djeiterhaufen aümälig er*
lifdjt. Sber bie 9M)e biefer ©terbenben entfprang bem unerfä)ütterlidjen,
friegSgeübten Pute ober ber toeifen ©rgebung in bie unabänberlidje Sottoen*
bigïeit, mit ber baS Sicht in bie ginfierniS, baS toirïlidje Beben in irgenb
einen nebelhaften, unbeftimmbaren guftanb übergeht. Sod) hatte feiner BiS
jeht ben ©ob gefegnet, noch ftarB feiner mit ber unerfdjütterlichen ©etoipeit,
baß erft jenfeitS beS Scheiterhaufens ober beS ©rabeS baS toirïIicEje ©ein
unb eine etoig toährenbe ©lüdfeligfeit anhebe, toie fie nur ein allmächtiges
unb unenblidjeS Sßefen gu berleiljen bermag.

Xtnb ber Penfeh, ber nun gefreugigt toerben follte, lehrte ©oldjeS als
felfenfefte SBahrljeit. ©iefe Sef)re erfchien ihr gar nicht toeit hergeholt; ja,
fte überafdite fie nur burih if)te ©infad)heit unb erfdjien ihr gugleicfj als bie
eingige Quelle, auS ber man Put unb Qutoërfidht fdjöpfen fonnte. ©ie hatte
bie Öbergeugung, balb fterben gu müffen, unb toarb barob bon unfägliihem
Sßeh erfaßt, ©er ©ob Bebeutete für fie ben Serluft ©innaS unb ben Serluft
ihres SaterS, tm benen Beiben fie mit gangem £ergen hing, unb ben Serluft
ber Seit, bie für ihren ©eift einen unerfdjöpflichen Seidjfum enthielt, ©er
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einem Schwalbennest an steinerner Felswand. Aus der Ferne flimmerten
von einem Gottesacker her Weiße Grabsteine herüber. Wegen der nahen Feier-
tage waren in der Nähe der Stadtmauern eine Menge Zelte und Laubhütten
errichtet, in denen Menschen sich lagerten sowie die Kamele der noch der Stadt
strömenden Landbewohner.

animer höher stieg am Himmel die feurige Scheibe, und es kam die
Stunde, wo aus der Hochebene gewöhnlich die Stille des Todes herrschte, nach-
dem alle Lebewesen in Schluchten und Häusern Schuh vor der Hitze gesucht.
Auch seht lag, ungeachtet des außergewöhnlichen Treibens, eine ernste Trauer
über der Gegend. Das Murmeln der Stimmen, die von der Stadt herüber-
drangen, wurde hier von der Totenstille ausgenommen und verschluckt.

Die Scharen, die vom frühen Morgen an dort drüben auf Golgatha
harrten, wendeten die Köpfe neugierig dem Stadttor zu, aus welchem der Zug
kommen sollte, ^zetzt erschien vom Landhaus des Landpslegers her eine Sänfte,
der mehrere Soldaten voranschritten, welche für Antäa den Weg offen zu
halten und sie gegen allfällige Ausschreitungen der Volksmenge zu schützen
hatten. Neben der Sänfte her schritt Cinna in Begleitung des Hauptmanns
Rufilus.

Antäa schien ruhiger und durch das Herannahen der um die Mittags-
stunde stets wiederkehrenden Gesichte weniger geängstigt. Was ihr der Land-
Pfleger von dem jungen Nazarener erzählt hatte, peitschte ihre Denkkrast
auf und lenkte ihre Aufmerksamkeit von dem Elend, das an ihrem Lebens-
marke zehrte, ab. Sie hatte etwas Unerhörtes vernommen, das sie beinahe
nicht zu fassen vermochte. Wohl kannte die damalige Welt Menschen genug,
die so ruhig dahinstarben, wie ein brennender Scheiterhausen allmälig er-
lischt. Aber die Ruhe dieser Sterbenden entsprang dem unerschütterlichen,
kriegsgeübten Mute oder der weisen Ergebung in die unabänderliche Notwen-
digkeit, mit der das Licht in die Finsternis, das wirkliche Leben in irgend
einen nebelhaften, unbestimmbaren Zustand übergeht. Noch hatte keiner bis
jetzt den Tod gesegnet, noch starb keiner mit der unerschütterlichen Gewißheit,
daß erst jenseits des Scheiterhaufens oder des Grabes das wirkliche Sein
und eine ewig währende Glückseligkeit anhebe, wie sie nur ein allmächtiges
und unendliches Wesen zu verleihen vermag.

Und der Mensch, der nun gekreuzigt werden sollte, lehrte Solches als
felsenfeste Wahrheit. Diese Lehre erschien ihr gar nicht weit hergeholt; ja,
sie überaschte sie nur durch ihre Einfachheit und erschien ihr zugleich als die
einzige Quelle, aus der man Mut und Zuversicht schöpfen konnte. Sie hatte
die Überzeugung, bald sterben zu müssen, und ward darob von unsäglichem
Weh erfaßt. Der Tod bedeutete für sie den Verlust Cinnas und den Verlust
ihres Vaters, nn denen beiden sie mit ganzem Herzen hing, und den Verlust
der Welt, die für ihren Geist einen unerschöpflichen Reichtum enthielt. Der
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Sob fclbft aber tear für fie eine bunïle, faite Seere boiler ©drerten. ge aug=

ftrîftâboïïer unb reictjer fid) iÇt Seben geftalten ïonnte, befto ïjerber unb tiefer

milite audi ber ©dmerg fein, eg ôetlieten gu müffen. 2Bäre ber Sob gu ettoag

nüjse, ober îônnte man toenigfteng ein füfjeg ©ebenïen, bie ©tinnetung an

genoffeneg ©lüd mit fid) pinübernepmen Sag ïjâtte ipr bie ©tgebung teid=

ter gemadit. Xtnb jept, ba fie bom Sobe nidjtê mepr ertoartete, ïam ©inet

unb berïûnbete, ber Sob ïônne ipr alleg geben. „Xtnb toer ïjat foIcE)ex> ber=

peifjen?" ©in aufjetgetoöpnlidet SCRenftf), ein Septet, ein Sßroppet, ber gm

gleid ein Sßeifer toat, ber bie fftädftenliebe alg bie pödfte Sugenb ptieg unb

ber bie fOtenfdjen fegnete, toäptenb er gegeißelt toatb — unb biefer foHte ge=

ïreugigt toerben! SIntäa backte über biefen fKenfdjeu nad: „Sßatum benn

foïïte et foldjeê lehren, toenn baê fïteug fein eingiger Sopn bafür bourbe? Sie

anbern ftreben nad) 2Rad)t, er berfdmäpt fie; bie anbern ftreben nad ffteid=

tum, er betgidftet barauf ; bie anbern gelüftet nad) ißaläften unb ©elagen, nad

ißurputgetoänbem unb elfenbeingefdmüdten SBagen, er aber lebt boie ein

)pirt. ©abei empfieplt er bie Siebe, bie SSarmpergigïeit unb bie Slrmut.

®ann ein folder bie Sßenfdjen täufdfen toollen? Sßenn er aber bie SBaprpeit

fptad, fo ift ber Sobe gefegnet alg bag ©nbe atteg irbifdjen gammeto, alg

eine SSertaufdung eineg fcfjledjten ' Sofeg gegen ein beffereg ©lüd, alg ein

Sid)t in ber ginfternig, alg ein gittig, auf bem man fid gu feiigen §öpen

auffdtoingt, too bie freute etoiglid) toaprt."
gept toar eg iî)r, alg pätte fie begriffen, toag bie 33erïûnbigung ber 2Iuf=

erftepung bebeutete. Xtnb je mepr fie nadbadte unb baS £etg mitempfinben

liefe, befto inniger ergab fid) ipr ©eift biefer Sepre. ©ie entfann fid) ber

SBorte ibjreg SSaterg, ber iï)t oft berfidierte, nur eine neue äßaprpeit betmöge

bie gequälte 3Jtenfd)enfeeIe aug iprer ©unfelpeit unb ipten geffeln gu et=

löfen. „SBar bieg nidjt eine neue SBaprpeit? 2Bar eg b i e 2Baprpeit?" ©a

fie ben Sob übertoanb, muffte fie bie $raft paben, ben SOtenfden ©rlöfung gu

bringen. Xtnb tounberbar! SIntäag gangeg SBefen ging bergeftalt in biefen

©ebanïen auf, baff ©inna feit bieten Sagen unb SBodien gum erftenmal

toaptnapm, toie ber Slugbrud ber SIngft bor ber napenben Sütittaggftunbe mit

ipten ©dteden böttig aug iptem tüntlip berfditoanb.

©nblid) fepte fid) ber gug gegen ©olgatpa in 33etoegung. SSon ber 31m

feöfee, auf toeldjer fid) SIntäa befanb, ïonnte er Ieidjt überblidt toerben. ©e=

toaltige IKenfdenmaffen toälgten fid aug bem offenen ©tabttor petbot;

aufjetpalb ber ©tabtmauer fdiloffen fid) ipnen partenbe ©daten an. 3tm

fänglid) bilbeten fie einen langen 8ug, bon ®inbetfdtoätmen begleitet; aber

je toeiter er ïam, befto mepr löfte er fid) auf unb ergofj fid) einem auggetrete=

nen ©trome gleid nad alten ©eiten über bie oben ©teinfelber. @g fdiderte
unb funïelte bon toeifjen Mänteln, fdarladroten unb pimmelbtauen grauem

tüdern. gn ber SWitte glängten bie SSaffen unb ©peere ber römifdeu ©o|
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Tod selbst aber war für sie eine dunkle, kalte Leere voller Schrecken. Je aus-

sichtsvoller und reicher sich ihr Leben gestalten konnte, desto herber und tiefer

mußte auch der Schmerz sein, es öerlieren zu müssen. Wäre der Tod zu etwas

nütze, oder könnte man wenigstens ein süßes Gedenken, die Erinnerung an

genossenes Glück mit sich hinübernehmen! Das hätte ihr die Ergebung leich-

ter gemacht. Und jetzt, da sie vom Tode nichts mehr erwartete, kam Einer

und verkündete, der Tod könne ihr alles geben. „Und wer hat solchem ver-

heißen?" Ein außergewöhnlicher Mensch, ein Lehrer, ein Prophet, der zu-

gleich ein Weiser war, der die Nächstenliebe als die höchste Tugend pries und

der die Menschen segnete, während er gegeißelt ward — und dieser sollte ge-

kreuzigt werden! Antäa dachte über diesen Menschen nach: „Warum denn

sollte er solches lehren, wenn das Kreuz sein einziger Lohn dafür wurde? Die

andern streben nach Macht, er verschmäht sie; die andern streben nach Reich-

tum, er verzichtet daraus; die andern gelüstet nach Palästen und Gelagen, nach

Purpurgewändern und elfenbeingeschmückten Wagen, er aber lebt wie ein

Hirt. Dabei empfiehlt er die Liebe, die Barmherzigkeit und die Armut.

Kann ein solcher die Menschen täuschen wollen? Wenn er aber die Wahrheit

sprach, so ist der Tode gesegnet als das Ende alles irdischen Jammers, als

eine Vertauschung eines schlechten Loses gegen ein besseres Glück, als ein

Licht in der Finsternis, als ein Fittig, auf dem man sich zu seligen Höhen

aufschwingt, wo die Freude ewiglich währt."
Jetzt war es ihr, als hätte sie begriffen, was die Verkündigung der Auf-

erstehung bedeutete. Und je mehr sie nachdachte und das Herz mitempfinden

ließ, desto inniger ergab sich ihr Geist dieser Lehre. Sie entsann sich der

Worte ihres Vaters, der ihr oft versicherte, nur eine neue Wahrheit vermöge

die gequälte Menschenseele aus ihrer Dunkelheit und ihren Fesseln zu er-

lösen. „War dies nicht eine neue Wahrheit? War es d i e Wahrheit?" Da

sie den Tod überwand, mußte sie die Kraft haben, den Menschen Erlösung zu

bringen. Und wunderbar! Antäas ganzes Wesen ging dergestalt in diesen

Gedanken auf, daß Cinna seit vielen Tagen und Wochen zum erstenmal

wahrnahm, wie der Ausdruck der Angst vor der nahenden Mittagsstunde mit

ihren Schrecken völlig aus ihrem Antlitz verschwand.

Endlich setzte sich der Zug gegen Golgatha in Bewegung. Von der An-

höhe, auf welcher sich Antäa befand, konnte er leicht überblickt werden. Ge-

waltige Menschenmasfen wälzten sich aus dem offenen Stadttor hervor;

außerhalb der Stadtmauer schloffen sich ihnen harrende Scharen an. An-

fänglich bildeten sie einen langen Zug, von Kinderschwärmen begleitet; aber

je weiter er kam, desto mehr löste er sich auf und ergoß sich einem ausgetrete-

nen Strome gleich nach allen Seiten über die öden Steinfelder. Es schillerte

und funkelte von Weißen Mänteln, scharlachroten und himmelblauen Frauen-

tüchern. In der Mitte glänzten die Waffen und Speere der römischen Sol-
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baten im Sonnenlicht. Set Särm tourbe beutlidjer, baê ©emurmel flarer,
je näher bet gug au§ bet gerne heranrüdte. Gmblidj ftiegen bic erften Kotten
bie 2tni)öl)e hinan. Sie VolM)aufen [türmten nad), um mög!icE>ft nahe ißlähe
git getoinnen, too fie ben Vorgang ber ®reugigung am beutlidjften mit
anfeuert tonnten. Sie Scfjar Solbaten, toeldje bie Verurteilten begleitete,
blieb mehr unb mehr am ©nbe beê gugeë gurütf.

Sie Einher, bie lärmenb oorauseilten, toaren bie erften auf bem Pafge;
meift tjalbnactte Knaben mit armfeligen geigen um bie Senben, bie ®öf>fe
glatt gefroren biê gu ben gtoei langen .fpaarbüfchelm, bie an ben (Schlafen
herabhingen. bitten im toilben ©etümmel fugten fie in ben gehalten
nach Steinen ober brachen bertoitterte Stüde ab, um bie brei Sd)äd)er batnit
gu betoerfen. hinter ihnen her ftiirmten Raufen buntfdjectigen ©efinbcU auf
bie ipodfebene, bie ©efidjter glülgenb bor ipitge unb gefßamtt auf baê ïommenbe
Sd)auff)ie[. Vei ber Gsttegurtg, bie fid) ibjrer bemächtigt ïfatte, toar teine Sf)ur
bon Vîitleib barauf fid)tbar. Saê ©etreifd)e ber Stimmen, bie Vertoirrtheit
ber Siebe, bie haftig auê aller Vtunb herborfprubelte, bie ipeftigïeit ber @e=

bärben festen 9lntaa in ©rftaunen, obfdjon fie an bie Seblfaftigfeit unb ©e=

fdjtoahigïeit ber ©riechen getoobjnt toar. £ier rebeten bie Seute mit folder
3Bud)t auf einanber ein, als tooüten fie int näd)ften Sfugenblid auf einanber
loêftitrgen ; riefen fid) gegertfeitig gu, alê müfjte feber ben anbern bor bem
Sobe erretten; bann ftritten fie fo getoattig, alê toürben fie bom Sd)inber
bebrobit.

Ser Hauptmann Vufiluê, ber nun an Sïntâaê Sänfte herantrat, erteilte
ihr in bienftlid)=ruhigem Sone Sfusïunft über aHe§ toaê borging, toälfrenb
immer neue fDîenfdfenmaffen auê ber Stabt herbeiftrömten. Saê ©ebränge
toarb bon 21ugenblid gu Slugenblid größer, geht tauchten in ber SKenge ba
unb bort Vfänner mit geftreiften Vtänteln auf; eê toaren bie Veidjen unb
Vornehmen gerufalemê, bie fid) bom elenben ©efinbel ber Vorftäbte ferm
hielten. Slud) Sartbleute famen nun fdfarentoeife baher, bie mit ihren ga=
milien bie geiertage in ber Stabt gubringen tooüten; bie Vauern mit Sad=
tuöh um bie Senbett, bie Birten, bie gutmütig unb bertounbert breinblidten,
in giegenfelle geïteibet.

gn halten Raufen gogen auch Sßeiber mit Scannern gemifcht, einher,
meift Väuerinnen unb buntgeïleibete ©affenbirnen mit gefärbten paaren,
gefchminïten Sbugenbrauett unb Nägeln. Sie bufteten fdjon bon toeitem nach
9?arbe, trugen riefige Ohrringe unb auê Vîûngen gufammengefehte £>al§=
bänber. Sie toohlhabenberen unb gefitteteren Stäbterinnen toaren bagegen
guhaufe geblieben.

©nblid) !am auch ber Satthebrin, baê ift ber 3tat ber Stabt toürbeboll
einhergefdjritten, in feiner Vtitte ipannaben, ein ©reiê mit einem auêge=
borrten ?tblergefid)t unb blutrot umränberten Slugen; aud) ber ftlumpe ®ai=
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daten im Sonnenlicht. Der Lärm wurde deutlicher, das Gemurmel klarer,
je näher der Zug aus der Ferne heranrückte. Endlich stiegen die ersten Rotten
die Anhöhe hinan. Die Volkshaufen stürmten nach, um möglichst nahe Plätze
zu gewinnen, wo sie den Vorgang der Kreuzigung am deutlichsten mit
ansehen konnten. Die Schar Soldaten, welche die Verurteilten begleitete,
blieb mehr und mehr am Ende des Zuges zurück.

Die Kinder, die lärmend vorauseilten, waren die ersten auf dem Platze;
meist halbnackte Knaben mit armseligen Fetzen um die Lenden, die Köpfe
glatt geschoren bis zu den zwei langen Haarbüscheln, die an den Schläfen
herabhingen. Mitten im wilden Getümmel suchten sie in den Felsspalten
nach Steinen oder brachen verwitterte Stücke ab, um die drei Schächer damit
zu beWerfen. Hinter ihnen her stürmten Haufen buntscheckigen Gesindcls auf
die Hochebene, die Gesichter glühend vor Hitze und gespannt auf das kommende
Schauspiel. Bei der Erregung, die sich ihrer bemächtigt hatte, war keine Spur
von Mitleid daraus sichtbar. Das Gekreische der Stimmen, die Verwirrtheit
der Rede, die hastig aus aller Mund hervorsprudelte, die Heftigkeit der Ge-
bärden setzten Antäa in Erstaunen, obschon sie an die Lebhaftigkeit und Ge-
schwätzigkeit der Griechen gewöhnt war. Hier redeten die Leute mit solcher
Wucht auf einander ein, als wollten sie ini nächsten Augenblick auf einander
losstürzen; riefen sich gegenseitig zu, als müßte jeder den andern vor dem
Tode erretten; dann stritten sie so gewaltig, als würden sie vom Schinder
bedroht.

Der Hauptmanu Rusilus, der nun au Antäas Sänfte herantrat, erteilte
ihr in dienstlich-ruhigem Tone Auskunft über alles was vorging, während
immer neue Menschenmassen aus der Stadt herbeiströmten. Das Gedränge
ward von Augenblick zu Augenblick größer. Jetzt tauchten in der Menge da
und dort Männer mit gestreiften Mänteln auf; es waren die Reichen und
Vornehmen Jerusalems, die sich vom elenden Gesinde! der Vorstädte fern-
hielten. Auch Landleute kamen nun scharenweise daher, die mit ihren Fa-
milien die Feiertage in der Stadt zubringen wollten; die Bauern mit Sack-
tuch um die Lenden, die Hirten, die gutmütig und verwundert dreinblickten,
in Ziegenfelle gekleidet.

In hellen Haufen zogen auch Weiber mit Männern gemischt, einher,
meist Bäuerinnen und buntgekleidete Gassendirnen mit gefärbten Haaren,
geschminkten Augenbrauen und Nägeln. Die dufteten schon von weitem nach
Narde, trugen riesige Ohrringe und aus Münzen zusammengesetzte Hals-
bänder. Die wohlhabenderen und gesitteteren Städterinnen waren dagegen
zuhause geblieben.

Endlich kam auch der Sanhedrin, das ist der Rat der Stadt würdevoll
einhergeschritten, in seiner Mitte Hannaven, ein Greis mit einem ausge-
dorrten Adlergesicht und blutrot umränderten Augen; auch der plumpe Kai-
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fitjaS, mit einer gehörnten SOtü^e auf bem ®of>f unb einer bergolbeten ©afet
auf ber Söruft. gn iïjrem ©efotge erfdjienen and) bie berfctjiebenen ©rupfen
ber ißtjarifäer; fo ,,©ie fdjturfenben güße",. toetdje abfidjttid) mit ben ipafen

gegen febeê ^inberniê [tiefen, „®ie mit ber blutigen ©tirn", toetctje ben

$of>f toiber bie Sftauer fctjtugen, unb bie ber „©ebiidtcn", toeldfe fid) burd) itjre
Gattung gteid)fam bereit erftärten, bie ©iinbentaft non gang gerufatem auf
bie eigenen ©djuttern gu nehmen. Särmte unb ferrie ber ©etoatttfaufe be§ ge=

meinen S3olfeS, fo bergruben fid) biefe in büftern ©ruft unb ïalte 33erbiffen=

ßeit.
©inna befaß fid) biefeS SOtenfdjengebränge mit ber !üt)Ien unb beräeßt»

ließen SWiene eines gum £>errfcßen beftimmten SKanneê; Slntäa bagegen toar
boller Stngft unb ißertounberung. 3Bot)I gab e§ in Sttejanbrien biete guben;
bod) toaren fie bafetbft ßettenifiert. ipier aber fat) fie biefe Staffe mit alt ben

©igenßeiten, toeteße ber Sanbpfteger ißr gefd)ilbert ßatte. StntäaS jugenblicßeS
Stnttiß, ba§ jebod) ber ïob bereits gegeidjnet gu ßaben feßien, fotoie it)re fd)at=

tengarte ©eftalt erregten allgemeine Stufmerffamfeit. gubringtieße gafften fie

an, fofern eS bie bie (Sänfte befeßüßenben ©otbaten gutießen; allein bei ber

ißeracßtung unb bem tpaß, toeteßen bie gremben in gerufatem auSgefeßt

toaren, fat) man in feinem Stuge eine fftegung beS ÜDtitteibS, tooßt aber bei

manchem ©cßabenfreube unb ßämifcßeS Säcßetn. Unb Slntäa fing an gu
begreifen, toeSßatb bag SSotf bie Sïreugigung beS ißroßßeten begehrte, ber bie
Siebe fuebigte.

Unb ßlößticß — tbie fam eS nur? — ftanb ber Sîagarener ißrem bergen
naße, erfeßien er ißr teuer. @r mußte fterben. ©aS toar aueß ißr Sog. 9?acß=

bem bag Urteil bereits berfünbet toar, fonnte ißn nicßtS meßr retten. 2Iuc£)

it)r toar bag Urteil gefßrocßen. @r aber ging bem ®reuge entgegen im feften
©tauben an ein beffereS genfeitS. ©ie ïjatte bisher biefen ©tauben nießt ge=

näßrt; aber eg trieb fie eine unbeftimmbare SJÎadft ßierßer, ißn auS feinem
Stnbtid gu fcEjöfbfen.

gn ber gerne erßob fid) ein tärmenbeS pfeifen unb Reuten, um ßtößtieß
toieber gu berftummen. ©ann ließ fid) bag ©eftirr bon Söaffen unb ber
eßerne Stritt ber SegionSfotbaten berneßmen. ©ie 33otfSßaufen feßtoanften
unb toogten auSeinanbet, unb bie Stbteitung ©otbaten, toetc^e bie ©cßäcßer atS
SBadfe begleiteten, begann an ber Sänfte borbeigumarfd)ieren. SSorne, gu
beiben ©eiten unb ßinten feßritten in tangfamem unb gteidfmäßigem ©cßritt
bie ©otbaten einher; auS ber Sttitte aber ragten bie Ouerbatfen breier $reuge
emßor, bie fid) bon fetbft fortgubetoegen feßienen, ba beren ©räger, bon ber
Saft barniebergebeugt, einßertoanften. ©S toar unfeßtoer gu erfennen, baß
fid) ber Sfagarener unter biefen breien nießt befanb; benn gtoei bon ißnen
ßatten auSgefßrocßene Stäubergeficßter, toäßrenb ber britte ein nießt meßr fun*
ger Stauer toar, ber bon ben ©otbaten augenfdjeinlid) gur ©tettbertretung ge=
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phas, mit einer gehörnten Mütze auf dem Kopf und einer vergoldeten Tafel
auf der Brust. In ihrem Gefolge erschienen auch die verschiedenen Gruppen
der Pharisäer; so „Die schlurfenden Füße",, welche absichtlich mit den Haken

gegen jedes Hindernis stießen, „Die mit der blutigen Stirn", welche den

Kopf Wider die Mauer schlugen, und die der „Gebückten", welche sich durch ihre
Haltung gleichsam bereit erklärten, die Sündenlast von ganz Jerusalem auf
die eigenen Schultern zu nehmen. Lärmte und schrie der Gewalthaufe des ge-
meinen Volkes, so vergruben sich diese in düstern Ernst und kalte Verbissen-

heit.
Cinna besah sich dieses Menschengedränge mit der kühlen und verächt-

lichen Miene eines zum Herrschen bestimmten Mannes; Antäa dagegen war
voller Angst und Verwunderung. Wohl gab es in Alexandrien viele Juden;
doch waren sie daselbst hellenisiert. Hier aber sah sie diese Rasse mit all den

Eigenheiten, welche der Landpfleger ihr geschildert hatte. Antäas jugendliches
Antlitz, das jedoch der Tod bereits gezeichnet zu haben schien, sowie ihre schat-

tenzarte Gestalt erregten allgemeine Aufmerksamkeit. Zudringliche gafften sie

an, sofern es die die Sänfte beschützenden Soldaten zuließen; allein bei der

Verachtung und dein Haß, welchen die Fremden in Jerusalem ausgesetzt

waren, sah man in keinem Auge eine Regung des Mitleids, Wohl aber bei

manchem Schadenfreude und hämisches Lächeln. Und Antäa fing an zu
begreifen, weshalb das Volk die Kreuzigung des Propheten begehrte, der die
Liebe predigte.

Und plötzlich — wie kam es nur? — stand der Nazarener ihrem Herzen
nahe, erschien er ihr teuer. Er mußte sterben. Das war auch ihr Los. Nach-
dem das Urteil bereits verkündet war, konnte ihn nichts mehr retten. Auch
ihr war das Urteil gesprochen. Er aber ging dem Kreuze entgegen im festen
Glauben an ein besseres Jenseits. Sie hatte bisher diesen Glauben nicht ge-

nährt; aber es trieb sie eine unbestimmbare Macht hierher, ihn aus seinem
Anblick zu schöpfen.

In der Ferne erhob sich ein lärmendes Pfeifen und Heulen, um plötzlich
wieder zu verstummen. Dann ließ sich das Geklirr von Waffen und der
eherne Tritt der Legionssoldaten vernehmen. Die Volkshaufen schwankten
und wogten auseinander, und die Abteilung Soldaten, welche die Schächer als
Wache begleiteten, begann an der Sänfte vorbeizumarschieren. Vorne, zu
beiden Seiten und hinten schritten in langsamem und gleichmäßigem Schritt
die Soldaten einher; aus der Mitte aber ragten die Querbalken dreier Kreuze
empor, die sich von selbst fortzubewegen schienen, da deren Träger, von der
Last darniedergebeugt, einherwankten. Es war unschwer zu erkennen, daß
sich der Nazarener unter diesen dreien nicht befand; denn zwei von ihnen
hatten ausgesprochene Räubergesichter, während der dritte ein nicht mehr jun-
ger Bauer war, der von den Soldaten augenscheinlich zur Stellvertretung ge-
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nötigt tobrben toar. ©er 9?agarener felbft bon gtoei ©olbaten begleitet,
hinter ben beengen einher, ©r tear in einen Sutfmrmantel gefüllt ; auf bem

$of>fe trug er eine ©ornenïrone, unter beren fdjarfen ©fütsen SlutStropfen
herbotquoïïen, SSätjrenb bie einen fadEjt über fein b!eid)eS Slntli^ t)erabfIof=
feit,, erftarrten bie anbern gleiä) unter ber Érone unb blieben ba fangen.
©d)toanïen ©chritteS ïam er batjer, inmitten ber t)öt)nenben SJtenge toie in
überirbifdfeS ©innen berfunïen, bereits loSgelöft bon biefer ©rbe. @r achtete

ïaum ber SluSbrüdje beS f?affeS; er bergieh über alleS SOlaf; menfdjlicher 93er=

gcifiung IjinauS; er toar barmhergig über atteS SWaff menfd)licher Sarmljergig»
feit hinaus. ©chon fchtoebte feine ©eele in ber Xtnenblictjïeit, ergaben über
alte irbifche ©d)toäd)e unb (Smpfinblidjïeit, in ihrer ftitten ©üfje batiin; nur
ber toelje ©chmerg über bie -Kiebrigïeit ber SBelt. quälte fie.

„Sa, bu.bift bie 3Bat)rt)eif!" Iiff>elte Stntäa bor fid) t)in, unb itjre ©eele er=

fdjauerte babei.

Seht beto.egtç fid) ber mittlere, Seil beS 8ugeS an ihrer ©änfte borbei,
©inen Stugenblid Ijielt er an, toäljrenb bie an ber ©f>ihe fchreitenben ©ol=

baten bie ©trafje bom ©ebränge freimachten.
Sun tonnte Slntaa ben Sagarener gang auS ber Sälje fetjen: ©er SBinb

fpielte mit feinen Socfen, ber rote Hantel funtelte im grellen Sicht ber ©onne,
unb fein ebleS Slntli^ toar totenblaß, ©ie heranbrängenben SSoIïë^auferi
umfdjloffen im .fpalbïreiS bie ihn fdjüfjenben ©olbaten, fo bafj fie, um ber

SJcenge SBiberftanb leiften gu tonnen, mit ben ©fieeren auslegen unb eine

©djrante bilben mufften. SXber Strme tourben tjerübergeftredtt, geballte $äufte
erhoben fich, Steigen, bie auS ihren fohlen treten tootlten, büßten bor 2But,
Qäbme tourben gebledt, SSärte flatterten toilb im SBinbe unb Sifofaert fthäumten
bor SBut. ©ein Slict aber fcfjtoeifte bertounbert unb fragenb im ®reiS ber

erregten Spenge: „SBaS hub' id) eud) getan?" ©ann hnb et bie Stetgen gen
Rimmel unb murmelte ein ©ebet ber Sergeiljung.

„Stettäa! Slntäa!" rief ©inna in biefem Stugenblidt auS. ®ie Slngerufene
fdlien nicht barauf gu achten. Sränen entftrömten ihren Stetgen. ©ie bad)te

nicht mehr an ihre ®ranH)eit, bergaff, baf; fie fich fchon toahrenb mehrerer
Sage in ihrer ©änfte nicht mehr erhoben hatte, richtete fich fdohlidj auf unb
raffte, ihrer ©inne bor ©djmerg unb ©mfiörung über bie blinbe 9But beS

rafenben SSolteS unb bor ©rbarmen mit bem ftitlen Sagarener taum mehr
mächtig, auS bem Stetmenfdjmud an ihrer ©änfte eine ^anbboll $i)aginthen
unb Stpfelblüten gufammen unb ftreute fie bem fegnenben ©ulber gu Smfjen.

Stuf einen Stetgenblid trat ©tide ein. ©ie Stenge toar betroffen, als fie
fab), toeldje ©hten bie bornehme Römerin bem Serurteilten ertoieS. ©iefer
toarf einen gütigen Slid: auf ihr Stitleib îjeiftïjeribeê, ïranïeS SIntlih, unb
feine Sippen betoegten fich, als toottte er fie fegnen. Itetb toie fie ïraftloS in
bie Riffen ihrer ©änfte gurûdfanï, toar eS ihr, als ergieffe fich ein Steer bon
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nötigt worden war. Der Nazarener selbst schritt, von zwei Soldaten begleitet,
hinter den Kreuzen einher. Er war in einen Purpurmantel gehüllt; auf dem

Kopfe trug er eine Dornenkrone, unter deren scharfen Spitzen Blutstropfen
hervorquollen. Während die einen sacht über sein bleiches Antlitz Herabflos-
sen, erstarrten die andern gleich unter der Krone und blieben da hangen.
Schwanken Schrittes kam er daher, inmitten der höhnenden Menge wie in
überirdisches Sinnen versunken, bereits losgelöst von dieser Erde. Er achtete

kaum der Ausbrüche des Hasses; er verzieh über alles Maß menschlicher Ver-
zeihung hinaus; er war barmherzig über alles Maß menschlicher Barmherzig-
keit hinaus. Schon schwebte seine Seele in der Unendlichkeit, erhaben über
alle irdische Schwäche und Empfindlichkeit, in ihrer stillen Süße dahin; nur
der wehe Schmerz über die Niedrigkeit der Welt quälte sie.

„Ja, du bist die Wahrheit !" lispelte Antäa vor sich hin, und ihre Seele er-
schauerte dabei.

Jetzt bewegst sich der mittlere Teil des Zuges an ihrer Sanfte vorbei.
Einen Augenblick hielt er an, während die an der Spitze schreitenden Sol-
daten die Straße vom Gedränge freimachten.

Nun konnte Antäa den Nazarener ganz aus der Nähe sehen: Der Wind
spielte mit seinen Locken, der rote Mantel funkelte im grellen Licht der Sonne,
und sein edles Antlitz war totenblaß. Die herandrängenden Volkshaufen
umschlossen im Halbkreis die ihn schützenden Soldaten, so daß sie, um der

Menge Widerstand leisten zu können, mit den Speeren auslegen und eine

Schranke bilden mußten. Aber Arme wurden herübergestreckt, geballte Fäuste
erhoben sich, Augen, die aus ihren Höhlen treten wollten, blitzten vor Wut,
Zähne wurden gebleckt, Bärte flatterten wild im Winde und Lippen schäumten

vor Wut. Sein Blick aber schweifte verwundert und fragend im Kreis der

erregten Menge: „Was hab' ich euch getan?" Dann hob er die Augen gen
Himmel und murmelte ein Gebet der Verzeihung.

„Antäa! Antäa!" rief Cinna in diesem Augenblick aus. Die Angerufene
schien nicht darauf zu achten. Tränen entströmten ihren Augen. Sie dachte

nicht mehr an ihre Krankheit, vergaß, daß sie sich schon während mehrerer
Tage in ihrer Sänfte nicht mehr erhoben hatte, richtete sich plötzlich auf und
raffte, ihrer Sinne vor Schmerz und Empörung über die blinde Wut des

rasenden Volkes und vor Erbarmen mit dem stillen Nazarener kaum mehr
mächtig, aus dem Blumenschmuck an ihrer Sänfte eine Handvoll Hyazinthen
und Apfelblüten zusammen und streute sie dem segnenden Dulder zu Füßen.

Auf einen Augenblick trat Stille ein. Die Menge war betroffen, als sie

sah, welche Ehren die vornehme Römerin dem Verurteilten erwies. Dieser
warf einen gütigen Blick aus ihr Mitleid heischendes, krankes Antlitz, und
seine Lippen bewegten sich, als wollte er sie segnen. Und wie sie kraftlos in
die Kissen ihrer Sänfte zurücksank, war es ihr, als ergieße sich ein Meer von



Sidjt, ©ütc; SSarmhergigïeit, Qnberfidjt unb ©IM über fie, unb abermals

flüfterte fie bor ficf) i)in: „®u bift bie SBaljtheit."

Unb feine ßdnt bon tränen quoll toiebetum ans ifiten Singen.

Sfin aßet ftiejj man bottoätfS nad) bet toenige ©dfritte bon bet ©änfte
entfernten ©telle, too bie in gelfenfpalten eingerammten btei Brenge fdjon

aufgerichtet toaren. SBicbetum umbranbete ißn bie IDtenge; toeil aber bie

©teile ettoaS hochgelegen toar, faf SIntäa naeß einet SBeile bon neuem fein
bleidfeS, borngeïrônteS ßaufü auftauchen. SîochmalS toanbten fidj bie Se=

gionSfoIbaten gegen bie anbtängenben SMïShaufen unb trieben fie, bie

©qieffe gegen fie ïehtenb, gurüd, um bei bet $reugigmtg ungefiinbert gu fein.
Stun toutben bie beiben ©chacfer an bie äußern ®reuge angeburtben. Sin bem

mittleren Jïteug toar ein IneiffeS @d)ilb befeftigt, baS bet an= urib abfcftoeU
lenbe SBinb ßin= unb ßetfdqaufelte. Seht traten bie ©olbaten art ben 9taga=

tenet heran unb begannen ihn gu entïleiben. 2)a bonnette eS ßöhnifcE) auS

ber Spenge ßfetauS : „Seht, ®önig, toeht' bid)! £> ®önig, too finb beine ßeer=

fdfaren? SBeljt' bid? SSelft' bicß !" Xlnb ein ©elächter erhob fid), baS übet bie

2Jtenge hinflutete, fo baff bie gange ßo'chebene baüon toiberßattte. Shn aber

ftredte man inbeffen tüdlingS auf bet (Stbe auS; ihm nagelte man bie ßänbe
art ben Çtuerbalïen beS Brenges feft, um ihn alSbann am Ipauqtbalïen em»

frorgugiehen. f£>a toatf fid) ein ÜDtann in ärmlicher ©etoanbung, bet in ber

S?al)e ber ©änfte ftanb, falößlicß gu Stoben unb begann in bolter SSetgtoeiflung

gu fchteien: „Sdj litt am SluSfah; et hat mid) geheilt! SSatum ïreugigt ihr
ihn?"

Stntäa gudte bot ©dnnerg unb Slnqft gufammen unb faqte: „@t hat ihn
geheilt... ßorft bu, ©ajuS?"

„©oll ich bid) nach ßaufe bringen? SKagft bu nicht länger hier toeilen?"
fragte ©inna baS gitternbe OefcEjößf.

„Stein, nein! Sd) toiH hier bleiben!"

©inna aber tourbe bon toilbet SSetgtoeiflung ergriffen, baff er ben Staga*

tenet niißt in fein ßauS gelaben hatte, bamit et audj SIntäa bie ©efunbheit
toiebetgäbe.

Sn biefem Slugenblid erfüllten bie ©olbaten ihre furdftbare ifSflidjt; fie

festen ihm Stägel auf bie am Guetbalïen ausgebreiteten ßänbe unb trieben
fie butdjS $Ieifdj inS ßolg hinein.

Stun berftummten bie 33olïShaufen; fie matteten auf bie ©dfmetgenS*
fdhteie, toeldfe bie ÜDtarterqualen bem Sftunbe beS StagarenerS erfrteffen toüt=

ben. SCIIein er blieb ftumm; man hörte nichts als ben SSiberhall ber fdjauer=

ließen ßammetfdjläge.
Stadlern biefe SIrbeit beertbigt toar, tourbe ber Querbalïen famt bem

Berber in bie ßöfe gegogen. S)er ßaufümann, ber bie ®teugigung leitete,

Licht, Gütip Barmherzigkeit, Zuversicht und Glück über sie, und abermals

flüsterte sie vor sich hin: „Du bist die Wahrheit."
Und èine Flut von Tränen quoll wiederum aus ihren Augen.

Ihn aber stieß man vorwärts nach der wenige Schritte von der Sänfte
entfernten Stelle, wo die in Felsenspalten eingerammten drei Kreuze schon

aufgerichtet waren. Wiederum umbrandete ihn die Menge; weil aber die

Stelle etwas hochgelegen war, sah Antäa nach einer Weile von neuem sein

bleiches, dorngekröntes Haupt auftauchen. Nochmals wandten sich die Le-

gionssoldaten gegen die andrängenden Volkshaufen und trieben sie, die

Spieße gegen sie kehrend, zurück, um bei der Kreuzigung ungehindert zu sein.

Nun wurden die beiden Schacher an die äußern Kreuze angebunden. An dem

mittleren Kreuz war ein Weißes Schild befestigt, das der an- und abschwel-

lende Wind hin- und herschaukelte. Jetzt traten die Soldaten an den Naza-
rener heran und begannen ihn zu entkleiden. Da donnerte es höhnisch aus
der Menge heraus: „Jetzt, König, wehr' dich! O König, wo sind deine Heer-
scharen? Wehr' dich! Wehr' dich!" Und ein Gelächter erhob sich, das über die

Menge hinflutete, so daß die ganze Hochebene davon widerhallte. Ihn aber

streckte man indessen rücklings auf der Erde aus; ihm nagelte man die Hände
an den Querbalken des Kreuzes fest, um ihn alsdann am Hauptbalken em-
porzuziehen. Da Warf sich ein Mann in ärmlicher Gewandung, der in der

Nähe der Sänfte stand, plötzlich zu Boden und begann in voller Verzweiflung
zn schreien: „Ich litt am Aussatz; er hat mich geheilt! Warum kreuzigt ihr
ihn?"

Antäa zuckte vor Schmerz und Angst zusammen und saqte: „Er hat ihn
geheilt... Hörst du, Casus?"

„Soll ich dich nach Hause bringen? Magst du nicht länger hier weilen?"
fragte Cinna das zitternde Geschöpf.

„Nein, nein! Ich will hier bleiben!"

Cinna aber wurde von wilder Verzweiflung ergriffen, daß er den Naza-
rener nicht in sein Haus geladen hatte, damit er auch Antäa die Gesundheit
wiedergäbe.

In diesem Augenblick erfüllten die Soldaten ihre furchtbare Pflicht; sie

setzten ihm Nägel auf die am Querbalken ausgebreiteten Hände und trieben
sie durchs Fleisch ins Holz hinein.

Nun verstummten die Volkshaufen; sie warteten auf die Schmerzens-
schreie, welche die Marterqualen dem Munde des Nazareners erpressen wür-
den. Allein er blieb stumm; man hörte nichts als den Widerhall der schauer-

lichen Hammerschläge.
Nachdem diese Arbeit beendigt war, wurde der Querbalken samt dem

Körper in die Höhe gezogen. Der Hauptmann, der die Kreuzigung leitete,



farad) feine eintönigen Sefehtêtoorte, unö einer ber Solbaten nagelte bie
güfee beê ©emarterten feft.

gnbeffen ftieg bie äöollenloanb, bie bereitê am borgen in ber gerne fifat*
Bar geloefen mar, höher über ben £origont fanauê unb berfinfterte bie (Sonne.

©er ©lang, ber auf ben in ber gerne leufatenben Sergen unb gelêmâm
ben gelegen, mar erloffaen. ©ine unheimliche ©untefaeit begann fid) über ber
«Katar auêgubreiten. ®ie näfaftliegenbe Umgebung ücrffaleierte fid) mit
fufeferfarbenem ©chatten, bie in bem iKafee tiefer tourben, als bie Sonne fid;
tiefer hinter bem ©einölt berbarg. ©in paar heifee 2Binbftöfee fegten bahin.
©ann Inarb eê ftiU, unb eine beïlemmenbe ©famüle hing in ber Suft.

ißlöfelifa berffamanb aud) ber fufeferrote 2Biberffaein. 9?afatffamargeê
©einölt mälgte fid) gegen bie Stnbjöhe unb bie Stabt heran, ©in ©emitter mar
bem Stuêbrufa nah/ "nb aHeê 23oIf tnarb Don Sangigfeit erfüllt.

®a mieberholte ©inna feine Mahnung: „Safe unê nach §aufe gehen!"
Slllein Stntäa mieberholte mit ffamafaer Stimme, aber entfd^ieben: „gfa mid
fan nofa einmal fehen!"

©ie am treuge hängenben Seiber berffaloammen in ber ©untefaeit; ba
liefe ©inna bie Sänfte bem ört ber Qualen auf ein haar Schritte nahe brim
gen. 2tm buntein £oIge erblidte man ben meifeen Seib beê ©etreugigten, ber
in bem feerrffaenben ©unfel mie auê Sifat gemebt erffaien. SIntäa fah, mie
feine »ruft in mefebollen Sttemgügen auf= unb nieberging; Saufet unb Slugen
manbte er boller Ergebung bem tpimmel gu.

gefet liefe fid) auê ber ©iefe beê ©eloôlîê ein bumfefeê ©roden bernefa
men. ©er ©onner ermafate unb begann unter furchtbaren Sdflägen bon
ßften nafa Sßeften gu rotten; bann aber, als ob er in bobenlofe Stbgrünbe
berfänte, marb ber SßiberhaH ffamäfaer unb ffamäfaer; ber ©onner ber=
ftummte beinahe, um enblifa mieber anguffametlen unb burfa eine furchtbare
©ntlabung bie ©runbfeften ber ©rbe gu erfdjüttern.

©in blauer Slfaftrcfal gerrife baê ©emölt, marf einen fahlen Sfaein
über Simmel unb ©rbe. $reuge, SBaffen, Solbatenhelme glängten für einen
2tugenfelicf barin auf unb. man fah, mie baê erffaredte SSoIt fid) einer ber=
mirrten Sfaafaerbe gleich gufammenfeferfaie.

©em Slifeftrahl folgte eine tiefe ginfterniê. gn ber Umgebung ber
Sänfte liefe fid) baê Sfalufagen unb ÜBimmern Don grauen hernehmen, bie
fifa bem Ifreuge näherten, ©iefenigen, bie einanber im ©ebränge berloren
hatten, fufaten fifa mieber, inbem fie einanber guriefen.

„öf lanu!" rief eine angftbolle Stimme, „mefe, mefe! 3Bar'ê nifat etma
ein ©erefater, ben man ba getreugigt hat?"

„©er für bie SMmheit in ben ©ob ging! £)j lanu!"
„©er bie ©oten gum Seben medte! Of lanu!"
Stnbere riefen entfefet: „£abt fat'g nifat gefühlt, mie bie ©rbe erbebte?"

sprach seine eintönigen Befehlsworte, und einer der Soldaten nagelte die
Füße des Gemarterten fest.

Indessen stieg die Wolkenwand, die bereits am Morgen in der Ferne ficht-
bar gewesen war, höher über den Horizont hinaus und verfinsterte die Sonne.

Der Glanz, der auf den in der Ferne leuchtenden Bergen und Felswän-
den gelegen, war erloschen. Eine unheimliche Dunkelheit begann sich über der
Natur auszubreiten. Die Nächstliegende Umgebung verschleierte sich mit
kupferfarbenem Schatten, die in dem Maße tiefer wurden, als die Sonne sich

tiefer hinter dem Gewölk verbarg. Ein paar heiße Windstöße fegten dahin.
Dann ward es still, und eine beklemmende Schwüle hing in der Luft.

Plötzlich verschwand auch der kupferrote Widerschein. Nachtschwarzes
Gewölk wälzte sich gegen die Anhöhe und die Stadt heran. Ein Gewitter war
dem Ausbruch nah, und alles Volk ward von Bangigkeit erfüllt.

Da wiederholte Cinna seine Mahnung: „Laß uns nach Hause gehen!"
Allein Antäa wiederholte mit schwacher Stimme, aber entschieden: „Ich will
ihn noch einmal sehen!"

Die am Kreuze hängenden Leiber verschwommen in der Dunkelheit; da
ließ Cinna die Sänfte dem Ort der Qualen auf ein paar Schritte nahe brin-
gen. Am dunkeln Holze erblickte man den Weißen Leib des Gekreuzigten, der
in dem herrschenden Dunkel wie aus Licht gewebt erschien. Antäa sah, wie
seine Brust in wehvollen Atemzügen aus- und niederging; Haupt und Augen
wandte er voller Ergebung dem Himmel zu.

Jetzt ließ sich aus der Tiefe des Gewölks ein dumpfes Grollen verneh-
men. Der Donner erwachte und begann unter furchtbaren Schlägen von
Osten nach Westen zu rollen; dann aber, als ob er in bodenlose Abgründe
versänke, ward der Widerhall schwächer und schwächer; der Donner ver-
stummte beinahe, um endlich wieder anzuschwellen und durch eine furchtbare
Entladung die Grundfesten der Erde zu erschüttern.

Ein blauer Blitzstrahl zerriß das Gewölk, warf einen fahlen Schein
über Himmel und Erde. Kreuze, Waffen, Soldatenhelme glänzten für einen
Augenblick darin auf und man sah, wie das erschreckte Volk sich einer ver-
wirrten Schafherde gleich zusammenpferchte.

Dem Blitzstrahl folgte eine tiefe Finsternis. In der Umgebung der
Sänfte ließ sich das Schluchzen und Wimmern von Frauen vernehmen, die
sich dem Kreuze näherten. Diejenigen, die einander im Gedränge verloren
hatten, suchten sich wieder, indem sie einander zuriefen.

„Oj lanu!" rief eine angstvolle Stimme, „weh, weh! War's nicht etwa
ein Gerechter, den man da gekreuzigt hat?"

„Der für die Wahrheit in den Tod ging! Oj lanu!"
„Der die Toten zum Leben weckte! Oj lanu!"
Andere riefen entsetzt: „Habt ihr's nicht gefühlt, wie die Erde erbebte?"
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@in gleitet Stift fdjlofi bie ©iefe beS Rimmels auf, auS beut feurige
Sîiefengeftatten fterborgutreten fcftienen. $ie Stimmen berftummten, gingen
unter int Sraufen beS Sturmes, ber fid) jeftt erftob, ©ücfter unb Mäntel ben

grauen unb Scannern entrift unb fie auf ber ^ocftebene umt)erftreute.
Unb mieber tieften fid) entfeftt Sufe hernehmen: „£abt it)r'S nidjt ge=

fühlt: bic ©rbe erbebte!"
Stauche manbten fid) gur gtucftt. Stnbere tnurben bor Slngft tnie an ben

Soben gefeffelt unb ftarrten gebantentoS bor fid) ftin; nur baS (Sine irmftten
fie: CStboaê SdjredtidjeS îbar gefdjehen!

Stoftlid) nahm baS ©untet eine rötlicfte gärbung an. ©er Sturm
trieb bie SBotten herum unb gcrfeftte fie toie ein gebranntes ©ucft. Sangfam
touché bie tpette. (Snblid) gerrift bie finftere SBottenloanb unb burd) ben

Spalt ergoft fid) ptöfttidj baS Sonnenlicht in blenbenben Sachen, gn ©ageS=
ftette lag bie tpodjebene mit ben fdjredenSbteidjen Stenfdjen unb'ben ragenben
Itreugeu.

©aS tpaupt beS StagarenerS, mit bent mad)Sbteid)en SIntlift, mar tief
auf bie Sruft herabgefunten; bie Slugenliber maren gefcfttoffen, bie Sippen
blau.

„®r ift hinüber," fprad) Initia bor fitb tum
„ga, er ift geftorben," beftätigte ©inrta.
geftt öffnete ber Hauptmann bem ©oten mit bem Speer bie Seite.

Unb feltfam ©ie ütßieberfepr be§ SidfteS unb ber StnblicE beS ©oten fdpenen
bie Staffe gu beruhigen. gmmer näfter tarnen bie Seute bertounbert heran,
je meniger bie Solbaten ben gutritt tftnberten. Unb mitten auS ber Stenge
erhob fid) ein I)öt)nifd)eS ©efdjrei:

„Steig bod) herab bom ®reug! ©u Softn ©otteS! Steig bod) herab!
Stntäa aber toarf einen Slid boll SBeftmut auf baS totenblaffe ©efidjt beS

©etreugigten, beffen ®opf fd)Iaff auf bie Sruft herabping, unb fagte flüfternb
gu fie| felbft:

„SBirb er mopt auferftehen?"
Unb als fie bie blauen gledeu faïj, mit melden ber ©ob ihm Stugen unb

Sippen bebedte, bie ftraff auSgeftrecften 2Irme unb ben leblofen Körper, ber
auS eigener Scfjtoere fternieberfant, berlor fie iftre gaffung unb murmelte
SBorte ber Sergtoeiflung.

Sid)t minber erfdjüttert mar ©inna in feiner Seele. gtoar glaubte er
nicf)t an bie 3tuferfteftung beS SagarenerS ; aber er hatte bie Übergeugung,
baft, menu biefer am Seben märe, er SIntäa burd) feine perföntidje SRadjt ftei=
ten tonnte.

gngmifdjen fchmott baS Stimmengemirr immer mächtiger an : „Steig bod)
herab bom .treuge! Steig bodj herab !"
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Ein zweiter Blitz schloß die Tiefe des Himmels auf, aus dem feurige
Niesengestalten hervorzutreten schienen. Die Stimmen verstummten, gingen
unter im Brausen des Sturmes, der sich jetzt erhob, Tücher und Mäntel den

Frauen und Männern entriß und sie auf der Hochebene umherstreute.
Und wieder ließen sich entsetzt Rufe vernehmen: „Habt ihr's nicht ge-

fühlt: die Erde erbebte!"
Manche wandten sich zur Flucht. Andere wurden vor Angst wie an den

Boden gefesselt und starrten gedankenlos vor sich hin; nur das Eine wußten
sie: Etwas Schreckliches war geschehen!

Plötzlich nahm das Dunkel eine rötliche Färbung an. Der Sturm
trieb die Wolken herum und zerfetzte sie wie ein gebranntes Tuch. Langsam
wuchs die Helle. Endlich zerriß die finstere Wolkenwand und durch den

Spalt ergoß sich plötzlich das Sonnenlicht in blendenden Bächen. In Tages-
helle lag die Hochebene mit den schreckensbleichen Menschen und Ben ragenden
Kreuzen.

Das Haupt des Nazareners, mit dem wachsbleichen Antlitz, war tief
aus die Brust herabgesunken; die Augenlider waren geschlossen, die Lippen
blau.

„Er ist hinüber," sprach Antäa vor sich hin.
„Ja, er ist gestorben," bestätigte Cinna.
Jetzt öffnete der Hauptmann dem Toten mit dem Speer die Seite.

Und seltsam! Die Wiederkehr des Lichtes und der Anblick des Toten schienen
die Masse zu beruhigen. Immer näher kamen die Leute verwundert heran,
je weniger die Soldaten den Zutritt hinderten. Und mitten aus der Menge
erhob sich ein höhnisches Geschrei:

„Steig doch herab vom Kreuz! Du Sohn Gottes! Steig doch herab!
Antäa aber warf einen Blick voll Wehmut auf das totenblaße Gesicht des

Gekreuzigten, dessen Kopf schlaff auf die Brust herabhing, und sagte flüsternd
zu sich selbst:

„Wird er wohl auferstehen?"
Und als sie die blauen Flecken sah, mit welchen der Tod ihm Augen und

Lippen bedeckte, die straff ausgestreckten Arme und den leblosen Körper, der
aus eigener Schwere herniedersank, verlor sie ihre Fassung und murmelte
Worte der Verzweiflung.

Nicht minder erschüttert war Cinna in seiner Seele. Zwar glaubte er
nicht an die Auserstehung des Nazareners; aber er hatte die Überzeugung,
daß, wenn dieser am Leben wäre, er Antäa durch seine persönliche Macht hei-
len könnte.

Inzwischen schwoll das Stimmengewirr immer mächtiger an: „Steig doch

herab vom Kreuze! Steig doch herab!"
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„Sa, möcpteft bu perabfteigen!" toieberpaïïte ber îtuf in ©innaê ber»

gtoeifelnber Seele.

SJun îjettte ficp ber ipimmel auf unb fpannte feine rooifenlofe Siäue
über bie ^odfebene unb bie Stabt, toäprenb bie Serge in Stehet gefüllt blieben,
©er 2Intonia=©urm fcpimmerte int Somtenfcpein felbft toie eine gtoeite
Sonne, ©urcp bie erfrifcpte Suft fd)toirrten bie Sd)toatben in blipenben
Sdjtoäruten. Sîun gab ©imta ben 23efeï)I gur ipeimïepr.

@ê toar in ben SJacpmittagêftunben. SIntäa patte, gang in toepmutbolte
©ebanfen berfunïen, neben bent Sanbpaufe in iprer Sänfte gerupt.
Sluf einmal fagte fie, toie auê fcptoerem Sanne erlöft: „Relate ift peute nicpt
erfcpienen!"

Slucp ßinna toar bieê aufgefallen unb er gub fiep ©ebanïen pin, toie fie
fein ©eift nod) nie gubor perborgebracpt blatte.

VIII.
Sind) am folgenben ©age blieb beê Sd)redgefid)t auê. ®ie ®ranïe toar

ungetoöpnlicp aufgeräumt unb lebpaft. Sluê ©äfarea toar ©inton ange'fom»

men. Seforgt um baê Seben feiner ©ocpter, burcp ©innaê Sriefe geüngftigt,
patte er Sllejanbrien bor einigen ©agen fdfleunig berlaffen, um fein eingigeê
®inb nodj einmal gu fepen, bebor eê fterben toiirbe. 2BopI pörte ©inna, toie
bie Hoffnung bor feinem ipergen ftanb unb an bie ©ür Hopfte, um einge»

laffen gu toerben. @r toagte eê nid)t, bem ©aft bie ©ür gu öffnen, ©ab eê

nun aud) bereite Ilnterbredjungen bon gtoei ©agen im ©rfcpeinen beê Sd)red=
gefpenfteê, toie bieê toeber gu Sllejanbrien nod) in ber SGBiifte borgeïommen
toar — ©inna erüärte fid) baê Sluêbleiben eingig unb allein burdj bie Sin»

ïunft beê Saterê, unb bod) fat) er, bafg bie Seele ber iranien bon ben bei
ber ®reugigung empfangenen ©inbrüden fo erfüllt toar, bap fie mit iprem
Sater bon nicptê anberem gu reben bermocpte. ©imon porte ipr anfmerïfam
gu, opne gu toiberfprecpen, befragte fie umftänblicp über bie fiepren beê Sîa»

garenerê unb ertoog fie, obfd)on Slntäa babon nur baê toupte, toaê ipr ber

Sanbpfleger mitgeteilt patte.
Sie fiiplte fiep toopler unb ïrâftiger, unb alê bie Siittagêftunbe neuer»

bingê opne ^eimfutpung borübergegangen toar, glängte eê in ipren Singen
bon neuem Sebenêmute. ©er ©ag berpiep ipr neueê ©lud itrtö fie bat ipren
©emapl, ipn auf ber ©proniïtafel befonberê borgitmerïen.

©raupen aber toar bie SBelt büfter unb traurig. Sont friipen Sîorgen
an fiel auê tiefgepenben fcptoeren SBoIïen ein auêgiebiger Spripregen. ©e=

gen SIbenb toar ber Rimmel petCer, unb über ben Sîebelbunft empor ftieg ber
grope Sonnenbad, ber mit feinem ißurpurfdiein baê ©etoolï unb baê graue
gelêgeftein, bie toeipen SJÎarmorfâuIen in ben SSorpaïïen ber Sanbpäufer
übergoß, um bann, eine unenblicpe Sicptflut berbreitenb, im dftittelmeer gu
berfinïen.
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„Ja, möchtest du herabsteigen!" wiederhallte der Ruf in Cinnas ver-
zweifelnder Seele.

Nun hellte sich der Himmel auf und spannte feine wolkenlose Bläue
über die Hochebene und die Stadt, während die Berge in Nebel gehüllt blieben.
Der Antonia-Turm schimmerte im Sonnenschein selbst wie eine zweite
Sonne. Durch die erfrischte Luft schwirrten die Schwalben in blitzenden
Schwärmen. Nun gab Cinna den Befehl zur Heimkehr.

Es war in den Nachmittagsstunden. Antäa hatte, ganz in wehmutvolle
Gedanken versunken, neben dem Landhause in ihrer Sänfte geruht.
Auf einmal sagte sie, wie aus schwerem Banne erlöst: „Hekate ist heute nicht
erschienen!"

Auch Cinna war dies aufgefallen und er gub sich Gedanken hin, wie sie

sein Geist noch nie zuvor hervorgebracht hatte.

VIII.
Auch am folgenden Tage blieb des Schreckgesicht aus. Die Kranke war

ungewöhnlich aufgeräumt und lebhaft. Aus Cäsarea war Timon angekom-
men. Besorgt um das Leben seiner Tochter, durch Cinnas Briefe geängstigt,
hatte er Alexandrien vor einigen Tagen schleunig verlassen, um sein einziges
Kind noch einmal zu sehen, bevor es sterben würde. Wohl hörte Cinna, wie
die Hoffnung vor seinem Herzen stand und an die Tür klopfte, um einge-
lassen zu werden. Er wagte es nicht, dem Gast die Tür zu öffnen. Gab es

nun auch bereits Unterbrechungen von zwei Tagen im Erscheinen des Schreck-

gespenstes, wie dies weder zu Alexandrien noch in der Wüste vorgekommen
war — Cinna erklärte sich das Ausbleiben einzig und allein durch die An-
kunft des Vaters, und doch sah er, daß die Seele der Kranken von den bei
der Kreuzigung empfangenen Eindrücken so erfüllt war, daß sie mit ihrem
Vater von nichts anderem zu reden vermochte. Timon hörte ihr aufmerksam
zu, ohne zu widersprechen, befragte sie umständlich über die Lehren des Na-
zareners und erwog sie, obschon Antäa davon nur das wußte, was ihr der

Landpsleger mitgeteilt hatte.
Sie fühlte sich wohler und kräftiger, und als die Mittagsstunde neuer-

dings ohne Heimsuchung vorübergegangen war, glänzte es in ihren Augen
von neuem Lebensmute. Der Tag verhieß ihr neues Glück und sie bat ihren
Gemahl, ihn auf der Chroniktafel besonders vorzumerken.

Draußen aber war die Welt düster und traurig. Vom frühen Morgen
an fiel aus tiefgehenden schweren Wolken ein ausgiebiger Spritzregen. Ge-

gen Abend war der Himmel Heller, und über den Nebeldunst empor stieg der
große Sonnenball, der mit seinem Purpurschein das Gewölk und das graue
Felsgestein, die Weißen Marmorsäulen in den Vorhallen der Landhäuser
übergoß, um dann, eine unendliche Lichtflut verbreitend, im Mittelmeer zu
versinken.
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£>errlid) mar bagegen bie SBitterung ant folgenben SKorgen, ber fxijcf)

unb moItenloS emporftieg unb bie ©rbe berart mit tiefem himmelblau über»

flutete, baff alte ©egcnftänbe in ein btaueS Sab getankt fcfjienen. Slntäa liefe

fid) in ben Schatten it)reS lieben SerpentinbaumeS tjinauêtragen, um Don

ber Slnhöfje ben SXnblicf ber licEjtôoïXen blauen gerne genießen gu tonnen,
©inna unb Simon entfernten fid) teinen Slugenblict Don ber Sänfte unb beibe

beobachteten tjeimlidf, aber ohne Unterlaß, ben @efid)tSauSbrud ber tränten.
(Sine gemiffe Unruhe liefe fid) barin ertennen, teineSmegS aber jene SobeS»

angft, bie fie getoötjnlid) beim herannahen ber SJtittagSftunbe überfiel. Sh^
Stugen geigten einen lebhafteren ©lang unb bie SBangen erglühten in gartem
9tot. ©inna fd)öpfte toieber ^offrxurtg, Slntäa tonne genefen, unb mar nahe

baran, in bie ®nie gu finten unb ben ©öttern unter greubentränen gu ban»

ten; bann ftettte fich mieber bie bange gurd)t ein, bie Slngeidjen ber @e=

funbung möchten nur baS lefde Sluffladern beS 2ebenSlid)teS fein, ©r hielt
fid) an Simon unb fudjte auS feinem Slntlih neue Quöerfitfit gu lefen; aber

Simon fd)ien mit ähnlichen lt>eä)felnben ©ebanten befdjäftigt gu fein, benn

er mid) feinen Sliden auS. deiner Don ihnen toagte eS, ben anbern nur mit
einem SBorte an baS iperannaljen ber SHittagSftunbe gu erinnern. SCRit

flopfenbeut Ipergen nahm ©inna maljr, mie bie Schatten immer türger mürben.

SBährenb fie, in ©ebanten Derfunten, Dor fid) hinftarrten, fd)ien Slntäa

fich Weniger gu beunruhigen als je. Sie lag in ber offenen Sänfte, ben Hopf
auf ein ifktrpurtiffen geftü^t, unb atmete mit SBohlbeljagen bie reine Suft ein,
bie ein milber äöinbhaudj Dom nahen Steer fjeriibertrug. $odj um bie

SJiittagSftunbe tarn biefe laue Srife gu ftehen. ®ie ipihe mürbe glühenb; ber

Don ber Sonne crmärrnte Quenbel, ber an ben gelfenriben much», unb bie

Starbfträuche atmeten einen beraufd)enben S)uft auS. Über bie niebern Sine»

monenbüfchel gautelten hebte Schmetterlinge bal)in. SluS ben Spalten beS

©efteinS fdjlüjoften fd)lante ©ibechfen, bie fid) bereits an bie Sänfte unb bie fie

bemadjenben Stenfdjen gemöljnt hatten, gutrauliih heeüor, hoch nidjt ohne Dor

jeber entfdjeibenben Semegung Dorfidjtig gu laufchen. $ie lichtumfloffene
SBelt lag in moljtiger Sßärme, in agurblauem Sd)Iummer unb ftiller Süfje ba.

Simon unb ©inna fcfjienen gleichfalls in biefe fonnige Stühe Derfunten gu

fein, deiner fprad) ein SBort. Sie Crante aber fcfjlofj bie Singen, als um»

fing fie ein linber Schlaf; unb ihr Sd)meigen unterbrach filofe Don Qeit gu
Seit ein leifer Seufger, mobei fich garte S3ug ihreS SSufenS leicpt hob unb

fentte.
Se^t aber mertte ©inna, mie fein Schatten türger mürbe unb ihm fnapp

gu griffen fiel.
$>ie SDtittagSftunbe mar ba.

Sluf einmal fcfjlug Slntäa bie Slugen auf unb flüfterte mit befeligter
Stimme: „©inna, gib mir bie Ipanb!"
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Herrlich war dagegen die Witterung am folgenden Morgen, der frisch

und wolkenlos emporstieg und die Erde derart mit tiefem Himmelblau über-

flutete, daß alle Gegenstände in ein blaues Bad getaucht schienen. Antäa ließ
sich in den Schatten ihres lieben Terpentinbaumes hinaustragen, um von
der Anhöhe den Anblick der lichtvollen blauen Ferne genießen zu können.

Cinna und Timon entfernten sich keinen Augenblick von der Sänfte und beide

beobachteten heimlich, aber ohne Unterlaß, den Gesichtsausdruck der Kranken.
Eine gewisse Unruhe ließ sich darin erkennen, keineswegs aber jene Todes-

angst, die sie gewöhnlich beim Herannahen der Mittagsstunde überfiel. Ihre
Augen zeigten einen lebhafteren Glanz und die Wangen erglühten in zartem
Rot. Cinna schöpfte wieder Hoffnung, Antäa könne genesen, und war nahe

daran, in die Knie zu sinken und den Göttern unter Frendentränen zu dan-

ken; dann stellte sich wieder die bange Furcht ein, die Anzeichen der Ge-

sundung möchten nur das letzte Aufflackern des Lebenslichtes sein. Er hielt
sich an Timon und suchte aus seinem Antlitz neue Zuversicht zu lesen; aber

Timon schien mit ähnlichen wechselnden Gedanken beschäftigt zu sein, denn

er wich seinen Blicken aus. Keiner von ihnen wagte es, den andern nur mit
einem Worte an das Herannahen der Mittagsstunde zu erinnern. Mit
klopfendem Herzen nahm Cinna wahr, wie die Schatten immer kürzer wurden.

Während sie, in Gedanken versunken, vor sich hinstarrten, schien Antäa
sich weniger zu beunruhigen als je. Sie lag in der offenen Sänfte, den Kopf
auf ein Purpurkissen gestützt, und atmete mit Wohlbehagen die reine Luft ein,
die ein milder Windhauch vom nahen Meer herübertrug. Doch um die

Mittagsstunde kam diese laue Brise zu stehen. Die Hitze wurde glühend; der

von der Sonne erwärmte Quendel, der an den Felsenritzen wuchs, und die

Nardsträuche atmeten einen berauschenden Duft aus. Über die niedern Ane-

monenbüschel gaukelten helle Schmetterlinge dahin. Aus den Spalten des

Gesteins schlüpften schlanke Eidechsen, die sich bereits an die Sänfte und die sie

bewachenden Menschen gewöhnt hatten, zutraulich hervor, doch nicht ohne vor
jeder entscheidenden Bewegung vorsichtig zu lauschen. Die lichtumflossene
Welt lag in wohliger Wärme, in azurblauem Schlummer und stiller Süße da.

Timon und Cinna schienen gleichfalls in diese sonnige Ruhe versunken zu
sein. Keiner sprach ein Wort. Die Kranke aber schloß die Augen, als um-
fing sie ein linder Schlaf; und ihr Schweigen unterbrach bloß von Zeit zu
Zeit ein leiser Seufzer, wobei sich der zarte Bug ihres Busens leicht hob und

senkte.

Jetzt aber merkte Cinna, wie sein Schatten kürzer wurde und ihm knapp

zu Füßen fiel.
Die Mittagsstunde war da.

Auf einmal schlug Antäa die Augen auf und flüsterte mit beseligter
Stimme: „Cinna, gib mir die Hand!"
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3f)tn toar'ê, alê tootle ihm baë Slut im tpergen gu @i§ erftarren; angft=
boïï fßrang cr bom Siße auf: ©ie Stunbe beS fd)redtid)en ©efid)teê toar ba.

@r fat), toie bie Stugen be§ geliebten SBefenS immer meï)r au§ ben fpöl)len
herbortraten.

„Sietjft bu itidjt, (Miebter, toie bort in ber Suft ein Sidjt aufquillt?
©§ fammelt Strahlen um fid) uub berfchmelgt fie mit fid) mtb flimmert unb
glängt unb fcfitoebt auf mid) gu !"

„SIntäa !" rief ©inna angftbetoegt, „fd)au nirî)t hüt!"
SCIIein fefjt nat)m er gu feinem ©rftamten toatjr, toie ïeine Sfmr boit

ü'urdjt fid) in itjrem Stnttiig malte. Sfto Stunb öffnete fid), alê tootle er eine

©liidfeligïeit trinïen; itjre Ütugen tourben gröfger unb glangbotter unb ü)r
SInttih ftrat)tte tum itberirbifdjer greube.

„Stornier nâtjer, immer näher îommt eê auf mich gu !" fagte fie in 33er=

gücfung. ,,©r ift'ê, ber Sagarener ift'ê! Siet), toie er lädfielt
bcr (Süße ber Sarmhergige. ©r Iäd)elt mid) an! @r fegnet mid)!
©r ftrcdt mir bie burdfbohrten tpänbe toie einer Stutter entgegen, ©inna,
mein ©inna! ©r bringt mir ©efunbfieit. @r erlöst mid) bon allem Übel!
@r ruft mid) gu fid)!"

©inna erbleichte unb fanb gunädjft feine SBorte. ©amt aber, atê er baê

Sädjetn überirbifd)er Sergüdung über itfr 21ntliß tqufcfien fat), fafgte er fidf)

unb fagte:
„Sßotfin er uns rufen mag — toir folgen il)m nad)! ©entt cr ift ba§

Sicht in ber ginfterniê."
Salb barauf erfcfien auf beut gegenübertiegenben, nad) ber (Stabt füt)=

renben $elfenfteig ijkmtiu§ fßilatu§. SBie er näher ïam, ftanb auf feinem
2tngefid)t beutlid) gu lefen, baff er eine feltfame Sad)rid)t gu bringen habe, bie

cr, ber Sernunftmenfd), felbftberftänblid) für eine müßige ©rfinbung bet
abergläitbifchen, leicfît gu betörenben Stenge hielt.

Snbem er fid) ben Sd)toeifj bon ber Stirne toifthte, begann er benn auch,

auf einige Schritte ©ntfernung, ben greunben guguritfen: „©enft euch bod)

nur, toaê fidf) bie Sente toieber ergähten! ©er Sagarener fei auferftanben!"

oeîjeri ginei ©rîftueftern, fie geij'n Ipanb in §anb,
©§ lächelt bie ©ine, in lidftem ©einanb,
@ar büfter fcEjant bie SInbre brein
llnb immer fiebt man bie ©dftoeftern gu ßfaei'n,
Senn immer finb fie beifammen.
Sffioïjin fie auä) lommen gu ifatten 9tafl,
SBirb eine geliebt, bie anbre gerafft,
Sie tiiebe ïann olfne bie ©arge nidjt fein,
Sie ©orge läßt nimmer bie Siebe aliein,
Srunt finb fie immer beifammen.

©räftn ©ntrna ©ott ©torgio.
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Ihm war's, als wolle ihm das Blut im Herzen zu Eis erstarren; angst-
voll sprang er vom Sitze aus: Die Stunde des schrecklichen Gesichtes war da.

Er sah, wie die Augen des geliebten Wesens immer mehr aus den Höhlen
hervortraten.

„Siehst du nicht, Geliebter, wie dort in der Luft ein Licht aufquillt?
Es sammelt Strahlen um sich und verschmelzt sie mit sich und flimmert und
glänzt und schwebt auf mich zu!"

„Antäa!" rief Cinna angstbewegt, „schau nicht hin!"
Allein jetzt nahm er zu seinem Erstaunen wahr, wie keine Spur von

Furcht sich in ihrem Antlitz malte. Ihr Mund öffnete sich, als wolle er eine

Glückseligkeit trinken; ihre Augen wurden größer und glanzvoller und ihr
Antlitz strahlte von überirdischer Freude.

„Immer näher, immer näher kommt es auf mich zu!" sagte sie in Ver-
zückung. „Er ist's, der Nazarener ist's! Sieh, wie er lächelt!
der Süße der Barmherzige. Er lächelt mich an! Er segnet mich!
Er streckt mir die durchbohrten Hände wie einer Mutter entgegen. Cinna,
mein Cinna! Er bringt mir Gesundheit. Er erlöst mich von allem Übel!
Er ruft mich zu sich!"

Cinna erbleichte und fand zunächst keine Worte. Dann aber, als er das
Lächeln überirdischer Verzückung über ihr Antlitz huschen sah, faßte er sich

und sagte:

„Wohin er uns rufen mag — wir folgen ihm nach! Denn er ist das
Licht in der Finsternis."

Bald daraus erschien aus dein gegenüberliegenden, nach der Stadt füh-
renden Felsensteig Pontius Pilatus. Wie er näher kam, stand auf seinem
Angesicht deutlich zu lesen, daß er eine seltsame Nachricht zu bringen habe, die

er, der Vernunftmensch, selbstverständlich für eine müßige Erfindung der
abergläubischen, leicht zu betörenden Menge hielt.

Indem er sich den Schweiß von der Stirne wischte, begann er denn auch,

aus einige Schritte Entfernung, den Freunden zuzurufen: „Denkt euch doch

nur, was sich die Leute wieder erzählen! Der Nazarener sei auferstanden!"

Zwei Schwestern.
Es gehen zwei Schwestern, sie geh'n Hand in Hand,
Es lächelt die Eine, in lichtem Gewand,
Gar düster schaut die Andre drein
Und immer sieht man die Schwestern zu Zwei'n,
Denn immer sind sie beisammen.

Wohin sie auch kommen zu halten Rast,
Wird eine geliebt, die andre gehaßt.
Die Liebe kann ohne die Sorge nicht sein,
Die Sorge läßt nimmer die Liebe allein,
Drum sind sie immer beisammen.

Gräfin Emma San Giorgio.
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